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ÄtküMilWachimg.
Der Landwirt Friedrich Wilhelm Reichel aus Lohrheim

wiro hiermit als Trichinenschauer in der Gemeinde Lohr¬
heini, oie unter Abtrennung vom Trichinenschaubezirk Hahn,
statten als eigener Trichinenschaubezirk neugebildet worden
ist, und der Bürgermeister Andreas Klemer aus Giershausen
als Trichinenschauer im Schaubezirk Giershausen , der unter
Abtrennung vom Trichinenschaubezirk Jsselbach neu gebildet
worden ist und aus den Gemeinden Giershausen und Rup¬
penrod besteht, errmnnt . Gleichzeitig ist p. Kleruer als
Stellvertreter im Trichinenschaubezirk Jsselbach (Gemeinde
Jsselbach) bestimmt worden.

Ti « Herren Bürgermeister der in Betracht kommenden
Gemeinden werden um ortsübliche Weiterbekanntmachung
ersucht. Ser S»nbr«r.

Thon.

Tgb.' Nr . Fl . 2761. Diez,  den 5. November 1918.
Bekanntmachung

über Abschluß von Schweinehaltungverträgen
zu erhöhten Preise « unter Lieferung von Futter»Mitteln.

Im Anschluß an meine Bekanntmachung vom 28. 6.
1918, betr . Abschluß von Schweinehaltungsvetträzen zu er¬
höhten Preisen , veröffentlicht im Kreisblatt Nr . 152, bringe
ich fitertnit zur Kenntnis , daß das Kriegsernährungsamt
Futtermittel für Schweinemast zur Verfügung gestellt hat.
Gleichzeitig ist vom Herrn Staatssekretär des Kriegsernäh¬
rungsamtes auch für die gegen Einpsang von Futtermitteln
zu liefernden Vertragsschwerne ein einheitlicher Preis von
180 Mark für den Zentner Lebendgewicht und . wenn der
Abruf vor dem 1. März 1919 erfolgt , ein Stückzuschlag von
35,— Mark genehmigt werden.

Neben einer geringen Menge Tierkörpermehl wird in
oer Hauptsache Weizen- und Gerstenkleine überwiesen. _

Ter Preis der Kleie beträgt 10,35 Mark je Zentner frei
Vollbahnstation des Empfängers . Der Preis für 1 Kg.
Tierkörpermehl einschließlich Porto und PerteilungSspeser»

ist 0,70 Mark . Die Kleie wird in Papiersäcken geliefert . Dt«
Futtermittel sind innerhalb 14 Tagen nach erfolgter Lief«-
rung bei der Zentral -Darlehnskasse für Deutschland, Filiale
Frankfurt a . Main , zu bezahlen.

Tie zur Verfügung stehenden Futtermittel sollen sowohl
zur Ausmast der bereits gemeldeten, sowie auch zur Mästung,
weiterer , noch anzumeldender Vertragsschweine, verwendet
werden, mit der Maßnahme , paß -für jedes gemeldete Schwein
-- Zentner Kleie und 3,75 Kg. Tierkörpermehl zur Verfügung
gestellt werden.

Tie Schweinebesitzer, die beabsichtigen, unter den er«,
wähnten Bedingungen Schweine zu mästen, wollen nach nach¬
stehend abgedrucktem Muster eine schriftlich« Erklärung ab¬
geben und sie an das zuständige Bürgermeisteramt abgeben.

Bon denjenigen Schweinehallern , die sich bereits zur
Ablieferung verpflichtet haben, ist nur noch der Antrag
auf Lieferung von Futtermitteln nachzuholen.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, vorstehende»
ortsüblich bekannt zu geben und die Schweinebesitzerauf die
Vorteile dieser Verwertung ihrer Schweine hinzuweisen. Dir
bei Ihnen eingehenden Anmeldungen von Vertragsschweinen
sind der Kreisfleischstelle bestimmt bis zum 10. ,rnd 25.
eines jeden Monats , erstmalig am 25. November b». IS .,
weittrzurerchen.

Tee « ersitzende »«* » rei »««»sch» ffe».
Thon.

(Wohnort)(Name) (Stand.
Kreis : . . .

verpflichtet sich hiermit , . . . . Schweine im Lebendgewicht
von mindestens 160 Pfund je Stück zum Preise von 130,—
Mark je Zentner Lebendgewicht und einem Stückzuschlag
von 35,— Mark bei Abruf vor dem 31. März 1919 für die
Versorgung von Heer, Marine und Bevölkerung niit oen ver¬
fügbaren , gesetzlich erlaubten Futtermitteln auszufüttern und
auf Abruf des KommnnalverbaPves jederzeit zur Abliefe¬
rung zu bringen . Die Ueberweisung der auf . . . Schweine
entiallenl e» Zentner Kleie zum Preis ? von 10.35 Mark
Zentner und . . . . Kg . Tierkörpermehl zum Preise von
0,70 Mark je Kg. wird gleichzeitig beantragt . Bezahlung
oer Futtermittel erfolgt innerhalb 14 Tagen nach Ankunft
in die Lieserstelle.

(Unterschrift-



Mne Reds Wilfs »,.
*SS5. »af ^tnaton , 12. Md . Hgtlfan Melr tat

Kongreß fine Ansprache, in der er die Bedingungen bei
Waffenstillstandes mitteilte und u. a . ausführte , das Ziel des
Krieges ist erreicht, der bewaffnete Imperialismus und die
Militärkaste Deutschlands, die geheim und aus ebner Macht
den Frieden der Welt stören konnten, sind vernichtet. Viel¬
mehr als das ist aber erreicht. Me großen Nationen - er
Welt hatten sich zu einem gemeinsamen Ziele vereinigt , näm¬
lich den Frieden aufzurichten , der die Sehnsucht der Weltj
nach uneigennütziger Gerechtigkeit befriedigen wird , und der
in Ausgleichen bestehen soll, die auf viel besserer und
dauerhafterer Grundlage aufgebaut sein werden, als der
,'elbstischer und konkurrierender Interessen mächtiger Staa¬
ten . Der humane Sinn der siegreichen Regierungen habe sich
bereits praktisch gezeigt. Die Vertreter des obersten Krst'gs-
rates in Versailles versicherten durch einstimmigen Beschluß
den Vertretern der Mittelmächte , daß alles , was den Um¬
ständen nach möglich ist, geschehen soll, ummitLebens-
mitteln  und Vorsorgen das Elend zu erleichtern;
es sollen weiter Schritte getan werden, um dfese Unter¬
stützungsmaßregeln in systematischer Weise zu organisieren,
He es in Belgien geschehen ist. Mit Hilfe de? brachliegen¬
den Schiffsraums der Mittelmächte soll es alsbald möglich

>gemacht werden, die unterdrückten Völker vor vollständiger
VereUndung zu bewahren und ihnen den Sinn für die
großen Aufgaben des politischen Aufbaues klar zu machen,
denen sie sich jetzt überall gegenübersehen. Mit welchen
Regierungen werden wir es bei Aufrichtung des Friedens zu
tun haben, mit welcher Autorität  werden sie uns
gegenübertreten , mit welcher Bürgschaft,  daß ihre Auto¬
rität von Dauer sein wird ? Hier liegt der Grund für keine
geringen Sorgen und Befürchtungen Wenn der Frieden
geschlossen ist, auf wessen Besprechungen und Verpflich¬
tungen . außer denen von uns selbst wird er benchen? Seien
wi oilen gegen uns selbst, geben wir zu, daß diese Fragen
sd' t nicht sofort befriedigt werden können Aber die Moral
ist, d’fs die Hoffnung  besteht, daß eine befriedigende
Antwort  bald möglich ist. Die Völker, die cl" n erst aus
dem Joch der Willkürlichkeit -herausgekommen sind, die
jetzt endlich im Besitz ihrer Freiheit gelangen, stehen jetzt
vor ihrer ersten Probe . W ir m ü ssen un s r nh i g ha %*t
ten , damit sie sich selbst finden.  In der Zwi¬
schenzeit müssen wir den Frieden  aufrichten , der ihren
Platz unter den Nationen gerecht bestimmt,
alle Furcht vor ihren Nachbarn und seitheri¬
gen Herren beseitigt  und sie in den Stand setzt,
sicher und zuftieden zu leben, wenn sie ihre eigenen An¬
gelegenheiten in Ordnung gebracht haben. Ich persönlich
zweifele nicht an ihrer Absicht oder an ihrer Fähigkeit.
Einige glückliche Anzeichen  sind vorhanden , daß sie
den Weg zur Selbstbeherrschung und zur friedlichen An¬
passung kennen und suchen werden. Wenn sie es tun , werden
wir unsere Unterstützung in jeder möglichen Weise zu ihrer
Verfügung stellen. Tun sie es nicht, so müssen wir die Ge¬
duld und die Sympathie bewahren rmd die Genesung cch-
warten . die am Ende sicher kommen wird.

Zivilkleider aus MilitLrtuchsn.
Wi« das Leipziger Tageblatt meldet, hat der Arbeiter¬

und Soldatenrat in Leipzig zur Sicherstellung der Beklei¬
dung für die Zivilbevölkerung beschlossen, daß die soge¬
nannten Militär -Schneider-Werkstätten Leipzi.,-Gohlis , in
denen rund 2000 Schneider beschäftigt sind, formt die Her¬
stellung von Kleidern für die Zivilbevölkerung in Angriff
nehmen. In den Werken sind noch riesige Vorräte aller
Art ausgestapelt. f

<rrtrr , 12. Mbv. (WTB .» In « --n, ?tnsch»st mit
auftt Volksgenossen sind die deutschen Akademiker dav»n
durchdrungen, daß unser Volk zuiammenstehen muß, pnr
Erhaltung des deutschen Kulturlebens uno zur Fortführung
unserer Wirtschaft und Kolksernährung Ohne die Mit¬
wirkung der geistigen Berufe ist die Erreichung dieser Ziele
unmöglich. Wir fordern daher unsere Kommilitonen auf:
Studenten . Altakademiker, Kriegsteilnehmer und Nicht-
kricgsteilnehmer , Kriegsbeschädigte und Nichtkriegsbejchä-

i digte , Offiziere und Soldaten , sich den bestehenden Organi¬
sationen zur Aufrechterhaltung von Freiheit uns Ordnung
sofort mit alldn Kräften zur Verfügung zu stellen. Damit d '.e
Mitarbeit einen praktischen Erfolg habe, ist bei der Demo¬
bilmachung und beim Wiederaufbau des WirtschastS- uni»
Staatslebens den Arbeitern der geistigen Berufe eine ange¬
messene Vertretung bei den die Verwaltung regelnden Kör¬
perschaften zu sichern. Fürsorgemaßnahmen für Akademiker
die durch die Demobilmachung notwendig werden, sind tm
Werke. Tie Kriegsbeschädigtenfürsorge bleibt in den Händen
des akademischen Hilssbundes . Tie Bildung eines Akademi-
kerrates steht unmittelbar ! bevor. Zu jeder Auskunft ist der
Akademische Hilfsbund , Berlin NW. 7, Georgenstraße 44,
bereit . Dr . Hugo Boettger , Vorsitzender des Akademischen
Hilssbundes , Mitglied der deutschen Burschenschaft; Direktor
Donecker, Nüdesheimer Verband der deutschen Burschen¬
schaft«r : Prof . D. Dunkmann , Deutscher Studentenoienst
1914, Pfarrer Holstein, Mitglied des Vereins deutscher Stu¬
denten ; Dr . Hermann Katzenberger, Mitglied des V. C.;
Präsident Wirkt. Geh. Oberregierungsmt Dr . Kantz, Vertre¬
ter des Gesamtverbandes alter Korpsstudenten ; Prof . Dr.
Kiop, Vorstandsmitglied des akademischenHipsbuudes ; Dr.
Alois Kloecker, Mitglied des Unitasverbandes ; Patentanwalt
E . Lambert , Mitglied des W. S . C.; Dr . Fr . A. Pinkernell,
Direktor der deutschen Zentralstelle für Berufsberatung dey
Akademiker; Dr . Redlich, Kammergerichtsrat , Mitglied des
akademischenTurnbundes ; Dr . Hans Roeseler, Schriftleiter
der Hochschule; Militärbaumeister Dr . Ing . E. H. Schulz,
Mitglied des Wingolfsbuudes ; Patentanwalt C. Siedentopff
Mitglied des V. C.; Oberlehrer Thiele, Vorsitzender des
Bundes höherer Beamten ; Syndikus Dr . E. Uetrecht, Mit¬
glied der deutschen Landsmannschaft ; Redakteur Tr . Zach,
Mitglied des Verbandes katholischer Studentenvereine.

Deutschland
Berlin,  12 . Nov. ÜVTB. Für die Bearbeitung ihrer

Dienstgefchäfte hat die Reichsregierung folgende Gefchstftsver-
teilung vorgesehen: Ebert (Inneres 'und Militärisches),
Kaufe (Aeußeres und Kolonien), Scheide mann (Fi¬
nanzen), Dittmann (Demobilisierung , Verkehrswesen,

j Rechtspflege und Volksgesundheit), Landsberg (Presse und
- Nachrichtenwesen, Kunst und Literatur ) und Barth (Sozial¬

politik).
Berlin,  1L Nov. (WTB.) Die Gerüchte, daß die

: «Inhaber von Bankkonten kein Verfügungsrecht über ihre
Einlagen behalten sollen, find unbegründet. Um die Aus¬
zahlung der Löhne und Gehälter nicht zu geKhydten, wird das!
Ve rfügungsrecht  über Einlagen  in dem bisherigen
Umfang aufrechterhalten  bleiben.

WTB . Berlin,  12 . Nov. Die Erfahrungen der letzten
Zeit beweisen, daß das deutsche Bürgertum  als sol-

- ches selbst den schwersten innern Umwälzungen tatenlos
gegenübersteht. In dieser entscheidendenStunde fordern wir
das deutsche Bürgertum zur sofortigen Bildung von
Bürgerausschüssen  überall in Deutschland zu schrei¬
ten auf . Diese Bürgerausschüsse haben in Fühlung mit der
Reichsleitung und den bestehenden Arbeiter - und Soldaten¬
räten in erster Linie folgende Aufgabe zu lösen: Wahrung
der bürgerlichen und vollen Gleichberechtigung des Bürger¬
tums bei allen staatlichen Maßnahmen . Zur Bildung eines
solchen Bürgerausschusses für Groß -Berlin taten wir bereits
die nötigen Schritte . Der Hansabund : Dr . Rießer.
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1918 vom 1. August 1914 an , viereinvrertel tanje Jahr : hui»
durch. Jeder von uns aber mutz sich auch Pa ? Mit , daß

Won Ayat Im AusVanve stairnrnv gebraßt . Vnt» es nvx ^«Sbe
kommen können, daß der Bund der Mittelmächte , der so fest
gefügt schien, so rasch und so gründlich zusammenstürzte, daß
namentlich Deutschland so jäh von einem strahlend :,, Gipfel
in een tiessten Abgrund geschleudert werden konnte. Man 'hat.
so wird in einem Artikel der Köln. Ztg . geschrieben,
daraus Wohl geantwortet , der Grund dafür sei der Zusam¬
menbruch unsrer moralischen Front gewesen, der schlimmer
gewesen sei als der Einsturz einer oder der andern militäri-
schen Front . Das ist zweifellos richtig , aber ebenso zweifellos
falsch ist der 'Schluß , daß das ganze Gebäude, das vier lange
Jahre hindurch jedem Sturm getrotzt hatte , nun innerlich
hohl und unhaltbar schon von Anfang an gewesen sei. Unsre
hundert und mehr Siege aus allen Kriegsschauplatz'» wider¬
legen solchen Schluß . Fragt man aber weiter , wie der Zu¬
sammenbruch unsrer moralischen Front überhaupt habe ge¬
schehen können, so muß man antworten , daß unser Volk
in allzu große Hoffnungen  teils eingewiegt worden
war , teils sich selbst eingewiegt hatte , und daß darum der
Sturz  aus der Sonnenhöhe des Glücks zu jäh war , als
daß die Nerven hätten ruhig bleiben können Mr standen
im März und April dieses Jahres auf dev Höh: unsrer Sieze;
wir glaubten im Juli , nur kleine Rückschläge erlitten zu
haben : wir sahen im August uns endgültig in die Verteidi¬
gung geworfen ; wir erlebten im September den Zusammen¬
bruch unsers bulgarischen Bundesgenossen, und der Rest,
der nickt Schweigen ist, kam blitzschnell mit der Bermch-
tungsgewalt eines Lawinensturzes . Nun er oa ist und ausge¬
halten werden muß, wenn Deutschland nicht zugrunde gehen
soll, muß auch das oberste Gebot jedes Deutschen sein,
oen kommenden Dingen mit kühlem Verstand
zu begegnen  und nicht wieder Spinngewebe der Hoff¬
nungen zwischen die Wolken zu knüpfen, die keinen Halt ge¬
währen und nur neue Stürze in Nervenkrisen oerursachtzn
könnten.

Wir leben wieder einmal in einer Zeit von Gerüch¬
ten,  die gefährlich sind. Wir haben an dem Verlaus der
großen Umsturzbewegung im Reiche insofern einmal auch
eine angenehme Enttäuschung gehabt, als nicht alles gleich
im Chaos untergegangen ist, sondern selbst an den radikalste»
Stellen der Wille zur Ordnung die Oberhand behalten hat.
Aber gleich hat man das Hoffnungsschifflein in diesen Hafen
etnlaufen lassen, und die Gerüchte von einem Uebergreikcn
der Umsturzbewegung auf die Länder gerade unsrer Feinde
and dergestalt , daß nun dadurch doch alles noch verhältnis¬
mäßig sich zum Gi.t -n wenden könne, flattern durch die Luft
wie im Sommer die Schmetterlinge . In -Helgoland sollten
Schiffe der englischen Flotte minder roten Fahne liegen,
englische und französische Soldatenräte sollten nach Deutsch¬
land unterwegs sein — ganz zu schweigen von aberwitzigen
Redereien über einen Umsturz in ,Paris und London oder
im Hauptquartier der Feinde. Hinweg mit solckem
Selbstbetrug ! In siegreichen Heeren und
Ländern ist wenig Boden für um stürz l e ri sche
Bewegungen;  wir sehen, daß der Funke eher noch auf die
neutralen Länder überspringen kann. Hinweg auch u. it
der leichtsinnigen Ansicht,  als würde „ja dock-
alles nicht so schlimm", als flösŝ nun doch bald Milch
und Honig wieder, wo der Verband die Hungerblockadeviel¬
leicht doch nicht weiterbestehen lassen oder jedenfalls uns
belfen wolle, „soweit er es für gut befinde". Dieses Zuge¬
ständnis unsrer Feinde ist ein qualliger Begriff , der durmaus
nicht immer und vielleicht nur in den schlimmsten Fällen e.u
unfern Gunsten ausgelegt werden wird ; das „Wehe den Be¬
ilegten !" ist es, das für uns gelten wird . Der Krieg ist
für uns zu Ende , aber die L er 'den des Krieges
— die wir bisher nicht in ihrem vollen Maße gespürt hat¬
ten ! — fangenvielleichter  st an.  Darum hinweg mit
tcn Spinngeweben und Seifenblasen , erspart euch Ent¬
täuschungen!

gerade retzt die Pflichtvergessenheit de» einzelnen sich schwerer
. rächen wird als in den eigentlichen Kriegsjahren , daß gerade

jetzt nicht das kleinste Wdchen feiern oder sich einen Extra-
lanf gestatten darf , soll nicht die ganze Maschine stocken.
Nur die ernste Erkenntnis dessen , was uns
noch bevor steht,  kann die Nervenstärke g-ben, die nötig
ist. um die Zukunft , die uns bevorsteht, dies?  Zukunft zu
ertragen . Zur äußern Not , die uns bald heftig an den
Nägeln brennen wird , kommt die innere . Der alte Ord¬
nungsstaat der Obrigkeit soll ersetzt werden durch den Ord¬
nungsstaat des Volkswillens und der Volksfreiheit . Willen
und Freiheit von Millionen von deutschen Menschen sind
heute ansgeschaltet ; eine Minderheit regiert und nur die
Erkenntnis , daß zunächst einmal Ordnung werden muß,
gleichviel welche, hat die Volksmassen zur Einh 'it geballt.
Nach der Ordnung soll die Freiheit kommen, die von einer
Nationalversammlung bestimmte neue Staatsordnung . Sie
sie ist di? Hoffnung unsrer Zukunft , sie wird aber nicht so
einseitig rot -gefärbt sein dürfen wie die Vorläufig ? Reg 'ceo
nmg es ist : freie Bahn nicht nur dem Tüchtigen, sondern
auch der Ueberzeugungundde » Wünschen aller!
Auch der Gedanke des internationalen Sozialismus sti 'gt sei¬
nen Jkarusflug , auch, er muß klar erkennen, wie weit er seine
Gedanken in die Tat umsetzen kann, ohne  in Schreckeusherr-
schast und Zwang zu verfallen , gegen die aller Zwang des
verfleffenen Obrigkeitsstaates ein Kinderspiel wäre ■- siehe
Rußland.

Polnische Angr 'ffeve»kuche aufOberschlefien
und Posen.

Berlin,  12 . Nov. Es liegen der Politisch -Parlamen¬
tarischen Korrespondenz zufolge verläßliche Nachrichten vor,
daß sowobl in Oberschlesien als auch im vosenschenG-bietr
polnische Legionäre und undisziplinierte
Perbände  eingetroffen sind und raubend und pliffn-
ocrnd  Besitz von diesen Ortschaften ergreffen. Der Rat
der Volksbeauftragten hat gemeinsam mit dem Arbeiter - und
Soldatenrat energische Maßnahmen beraten , um di: deut¬
schen Volksgenossen in diesen Gebieten zu schützen.

Breslau,  12 . Nov. 'In den oberschlesischen Gruben
sind beute die polnischen Arbeiter nicht eingefahren. Militär;
ist abgeaangen, u>n die ungestörte Förderung zu ermöglichen.
Sendboten des bolschewikischen Flügels der polnischen So¬
zialdemokraten hetzten die Bevölkerung auf . Sie verfügen
über große Geldmittel.

Aus Finnland
WTB . Helsingfors,  12 . Nov. In der Vollsitzung

des Landtags  teilte Professor Jngmaun die Antwort des
Prinzen Friedrich Karl  aus die ihm a .agebotene
Thronkandidatur mit . Der Prinz drückte seine Dankbarkeit
für das ihin bewiesene Vertrauen aus , für seine Antwort!
könne allein Finnlands Wohl bestimmend sein. Wer den
finnischen Thron besteige, müsse das Organ aer Versöhnung
nach innen und außen bilden. Er habe gehofft, den Thron
besteigen zu können, gestützt auf die neue Verfassung, deren
Einführung nötig sei, und die von ihm selbst lebhaft ge-
wünsckt werde. Man sagte auch, daß seine Wahl der An¬
erkennung der finnischen Selbständigkeit im Wege stehe.
Er selbst wolle ein gutes Verhältnis zu den Großmächten
erstreben, die die Selbständigkeit Finnlands noch nicht auer-
konnt bätten . Wenn der Landtag einen neuen Schritt für er¬
forderlich halte , werde der Prinz ihn ernstlich erwägen.
Gegenwärtig müsse er infolge von Umständen, über die er
nickt bestimme, eine endgültige Entscheidung » uf-
schieben.
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mttrifte rbes ffnneat in ber jtoeiitn Kammer it. a. mtt , baß
kt ßtt (fättblungen  Holland » mit der -Entente frt Londoi,
tßnstiger verliefen und daß schon j e tzt . S cht s f e mit
Gvtreid », Oek und Fetten nych Holland untere
i» efl » seien. Als Gegenleistung müsse Holland den Alliier¬
ten für sechs Jahre einen Kredit von 150 Millionen Gulden
ßu 5 Prozent rinräumen . Störungen der Ordnung in diesem
Augenblick würden nur die Verhandlungen schädigen, du« Be-
triebsleben stören und Hungersnot zur Folge haben.

Äer schlechte Au-fall der französischen »rnte.
Senator Gornot schreibt im „Petit Journal " folgendes:

tJ£xi  vie Ernte jetzt vorbei ist, können wir die Lebensmittel¬
lage überblicken. Es ist geradezu eilchreckend, wie traurig es
Diesmal mit der Ernte bestellt ist. Während der Frühling zu
den besten Hoffnungen berechtigte, hat die im Sommer ein-
tretriche Trockenheit in derschiedenett Gebieten alles Vernich- ,
tet. Obst mch Gemüse gibt es fas« garnicht, so daß im Winter
»uch keine Konserven zur Verfügung stehen werden. Auch mit .
den Kartoffeln, die im vergangenen Jahre Frankreichs -
Kettung waren, ist es schlecht bestellt. Me ganze Getreideernte
«atz als mäßig angesehen lvewen. Zur Brotverforgung fehlen
Frankreich derißig bis vierzig Millionen Hektoliter. Es ivird
nicht» aiHereS übrig bleiben, als zu hohen Preisen Einfuhr^
»aren -u beziehen."

Aus Provinz und Nachbargebieten
:s : Frankfurt a . M ., 12. Nov. BereitelterUeber-

fall auf den Hauptbahnhof.  Wie von zuständiger
Seit » mitgrteilt wird, wurde heute früh 4 Uhr ein Ueberfall
auf den Hauptbaynhof versucht. In Bebra bemächtigten sich
bewaffnete Leute einer Anzahl Wagen und fuhren mit Viesen
nach Feawkfurt. Do nrt hier frühzeitig von dem»Benha-bew
Kenntnis erhielt, räumte nran den Bahnhof und stellte die Wa¬
che« des Svldatenrätes mit Maschinengewehren bereit Als der
Zug in den Bahnhof einlief, feuerten die Wageninsasfen auf die
Wachen, worauf diese mit Maschinengewehren  antwor¬
teten. Tie Schießerei dauerte nur kurze Zeit, worauf sich die
Angreifer entfernten. Einige Personen wurden leicht verletzt.
— Die Grippe-Epidemie nimmt einen raschen Rückgang. In¬
folgedessen setzve die Schulbehörde den Wiederbeginn des
Unterrichts für sämtliche Schulen aus Freitag , den 13. No¬
vember, fest. .

jj : Frankfurt a . M ., 11. Nov. Heute mittag fand au,
Hinladuno des Soldaten - und Arbeiterrates in der Handels-
Hammer eine Besprechung mit den Vertretern sämtlicher
Banken und Bankiers statt . Die Vertreter der Reichsban?
and des Magistrats erklärten , daß die Zahlung der Arb-iter-
ünd Soldatenlöhne wegen Mangels an Zahlungsmitteln nicht
auf Schwierigkeiten stoße, und eine Verschleppung von Geld
nach dem Auslande ausgeschlossen ist. Die Banken treffen
Maßnahmen , daß das Hamstern von Noten unter-
bleibt und der bargeldlose Verkehr  unter alle,;
Umständen aufrecht erhalten bleibt . — Die Frankfurter
Börse blieb Samstag und heute geschlossen.
T . Frankfurt «. M , 11. Nov. Die Stadtverordneten-

ftaktion der Fottschrittlichen Dolkspartei brachte' bei der ain
Dienstag stattfindenden Stadtverordnetenversammlung fol¬
genden dringlichen Antrag an : Tie Stadt Frankfurt a . M.,
noch erfüllt von der großen Ueberlieferung des Jahres 1848,
bittet die Reichsregierung , die verfassunggebende National-
Versammlung nach Frankfiirt in die Paulskirche zu entbieten,
deren Pforten sich vor allem auch den Abgeordneten Deutsch-
Oesterreichs öffnen würden.

Frankfurt a . M ., 11. Rov . Bei einem Einbruch in
»as Wollwarengeschäft von Möckel, Robert Maherstraße 40,
erbrüteten Diebe für 25000 Mark Waren.

: !: GrieSheim a. Mt, 13. Nov. In der Chemischen Fabrik
Mektron beschlagnahmte  der Arbeiter- und Soldatenrat
»in große» Lager verborgener Lebensmittel, das zu den bekann¬
ten hohen Preisen heimlich im Schleichhandel aufgekauft war
«md uv die Beanltenschaft abgegeben werden sollte. Tie pe-
Jca: ;n Waren werden demnächst zu den gesetzlichen Höchstpreisen
an »i« Bevölkerung verkauft.

vat Qa1  v —. ,- -— - o - .-
Besitz rrnriffrn und deren BerwEuttg übernomuien
Heute mittag fand hier eine Bolkskundgebung für die sejtzä-
listisck« Republik statt , an der etwa 25 000 Person, » teU-
nahmen. Ansprachen hielten Reichstagsabgeordneter Ra «i» .
Eilenburg und die Parteisekretäre Specht und Walter «M
Soden.

Höchst a . « ., 12. Nov. Aus dem , gLeichett,
Topf.  Auf Anordnung des hiesigen Mb fiter - und Sol¬
daten rotes wurde vom letzten Montag an für die Beamter»
und Arbeiter der Farbwerke ein Mittagstisch mit der gleichen
Speisenfolge eingeführt , sodaß eine Bevorzugung der Beam¬
ten, über die schon seit langem von der Arbeiterschaft geklagt
wurde, nunmehr in Fortfall kommt. Die gleiche Maßnahme
verfügte der,A .- und S .-Rat auch in der Chemischen Fabrtß
Griesheim -Elektron.

{ : !: Lofienheil «, 12. Nov. Der 17jährige tzilfsrangierev
Josef Weingartner wurde auf - dem  Bahnhof Lodens—Sal¬
münster von einem Zuge totgesahren.

: !: Ufingen , 1Ä Nov. Für den Umfimg desi'Kreises,
Usingen hat sich ein Arbeiter - und Bauern rat  ge¬
bildet. Di- Kreisbehörden haben sich seinen Forderungen untev-
worfen und werden, Wie der Rad mitteilch hie EnMüfffumg iwm
besonders' mißliebigen Beamten vornehmen.

: !: Bildet ', 12. Nod. Der von der bisherigen Grotzh.
Regierung nicht zum Beigeordneten bestätigte Sozialdemokrat
H. Armbrust wurde nunmehr von dem hiesigen Arbeiter- und
Bauernrat in dieses Atnt gewählt und sofvtt eijchgesetzt.

: !: Gießen , 12. Nov. Ttz.r oberhessische PiehhandeN-
vrrband hat den Viehhändlern Herm. Ziegelstrin-Trels a.
d. L., David Wetterhahn -Utphe, Joseph Strauß -Obersemen,
Otto Theiß-Gießen, Samuel Samuel -Bad Nauheim , Loui»
Stern -Rooheim v. o. H., Meyer Schwab-Grebenau und
Nathan Strauß -Schlitz wegen Unzuverlässigkeit die Erlaub¬
nis zum Viehhandel und die dazu erforderliche A n«
weiskarte für dauernd entzogen.

: !: Kassel, 13. Nov. Der Fürst zu Waldeck - Phr-
m o n t hat a b g e da n kt.

Vermischte Nachrichte«.
* EisenbahnunglückbeiPosen.  Ein mit Soldaten

voll besetzter Zug fuhr hinter der Station Glowno infolge
Nichtnmstellungder Weiche auf ein falsches Gleis und auf drei
dort stehende Wagen. Ein Soldat wurde getötet, zwei andere
wurden schwer verletzt. Ter Sachschaden ist erheblich.

* Waldenburg ohne Licht und Straßen¬
bahnen.  Unter heftiger Detonation explodierte der größte
Dampfkessel auf dem niederschlatschen Elektrizitätswerk. Tie
Stadtlampen erhalten deshalb keinen Strom, die Bettiebe keine
Kraft, sogar die Straßenbahn mußte ihren Betrieb einstellen.

* Er konnte den Untergang seines Vater¬
landes nicht überleben.  Durch Erschießen machte
seinem Leben der Musketier Landwirt Wilhelm Siebert aus
Derenbnrg ein Ende. In einem hinterlasstnen Briefe erklärte
er, er habe den Untergang seines Vaterlandes nicht überleben
können.

"DerRohtabakschleickhandel  setzt jetzt in der
Gegend um Schwedt kräftig ein. Entsprechend den Schleich-
butterpreisen werden den Pflanzern hintenrum für Roh»
tabak bis 1100 Mark für den Zentner geboten. Der tum der
Tetag festgesetzte Preis der diesjährigen Ernte dürfte 150 bl«
165 Mark betragen — man sieht also, der Schleichhandel
läßt es sich was kosten. Doch allzu lange wird der Schleich¬
handel nicht mehr blühen, er wird in Bälde von selbst ver¬
schwinden.

* Zu Tode gequetscht  wurde auf dem Rangier-
bahnhof Schneidemühl der Eisenbahnhilfsschaffner Alb.
Fromm bolz aus Dt .-Krone. Er wollte die Kuppelung eine,
Maschine mit dem Packwagen Herstellen und geriet hierbei
zwischen die Puffer , die ihm den Brustkorb eiadrLckte».
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